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m 13. Jahrhundert verschärften diesen Kleiderzwang; sie verlangten
von. den Juden, dass ihr Hut wie ein Horn gebogen* und ihr Unter-
&lt;Jeid auf der Brust oder ihr Mantel mit einem orrangegelben Streifen oder
Rade gezeichnet sein sollte?.

3. Die Volkstracht.

e Volkstracht im frühen Mittelalter war nicht das-
selbe, was wir heute Volkstracht nennen. Die modernen
Volkstrachten sind stehengebliebene Reste. von Zeit-
noden, die ganz Westeuropa fast gleichmässig be-
errschten und dann vorübergingen. In einzelnen
3ezirken. blieben. Teile davon etwa derart zurück,
wie in Bodensenkungen mancherlei Wassertümpel
zurückbleiben, wenn der überschwemmende Strom
wieder in seine Ufer kehrt. Die alte Volkstracht

„ber war niemals Modetracht in modernem Sinne. Alles, was
ein Volk in sein geschichtliches Leben mithineinbringt, Sprache,
Glaube und Sitte, ist mit ihm zugleich gewachsen; wie seine Haut hat
es sich auch seine Tracht angelebt. Dieses Gemeinwachstum ist
ihm nicht bewusst; alles, was es hat, ist fertig, sobald es in den
grossen Verkehr seines geschichtlichen Daseins eintritt; alles was es
bis jezt erworben, ist Ureigenes, Von jezt ab aber beginnt der Verfall
seines Besizes, sei dieser nun geistiger oder körperlicher Art, denn es
nimmt fremde Elemente auf und gestaltet dadurch sein angestammtes
Erbgut um, ja es kann sein Besiztum völlig aufzehren lassen, wenn
das Fremde mit geistiger Ueberlegenheit verbündet ist. Altes Erbgut
aber war die gemeinsame Tracht der germanischen Stämme noch
zur Zeit, als diese anfngen sich zusammenzuschliessen; örtliche Unter-
schiede kamen allerdings darin vor; im ganzen genommen aber
hatte sie sich aus heimischen Bedürfnissen entwickelt, wie Klima und
Boden solche erzeugten. Die kommenden Moden aber waren ausser-
deutschen Ursprungs; sie wandelten auf den Pfaden der Römer und
dann der Byzantiner ins Land und entfremdeten zuerst die begüterten
Klassen der Gesellschaft, die Edelleute auf den Burgen und die Be-
wohner in den verkehrsreichen Städten der heimischen Tracht; diese
war um die Zeit der Sachsenkaiser fast nur noch in den bäuerlichen
Kreisen zu finden, so dass man jezt weniger von einer Volkstracht
sprechen konnte, als von einer Bauerntracht. Mit der Zeit suchten

{nitiale vom 10. Jahr-
hundert.

 Cone, Viennense in Austria 1267: Cornutum pileum, quem quidem in istis partibus consueverant
leferre et sua temeritate deponere praesumpserunt, resumant, ut a Christianis diseerni valeant evidenter,

1 Matth. Westmonast, 1275: Et ut possentaChristianis discerni, praecepit rex (Eduardus I.), quod
Judaei ad instar tabularum ad uniuz palmae longitudinem signa ferrent in exteriorihns indumentis.


